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als Urſache entſpricht, ind Schwingungen, ſie ſind eineer Ahnlicher Gegen⸗
ſtände, ſie ſind bloß vorgeſtellt. Aber unmittelbar widerſinnig iſt es,
auch vom Bewußtſein ſelbſt zu behaupten, agen, das ehen, ren, Vor⸗
ſtellen ſei bloßer ein Dann dre * ehen ein Vorſtellungsinhalt, und omi
ird Im ſelben Atem die Wirklichkeit der Vorſtellung geleugnet und zugegeben.
Es iſt einleuchtend, daß man beim Beziehungspaar, Bewußtſein und ſeinem
Inhalt, nur NWil betreff des weiten Gliedes die rage nach ein und Wirkli  el
ſtellen kann.
In dieſer Deutung des Bewu  ein ieg ni was eine hiloſophiſche

eiſtung wäre; und enn ogt die Überführung der Pſ

gie In die atur
wiſſenſchaft als ächſten Fortſchritt der Wiſſenſcha weisſagte, ſo iſt die ſycho⸗
ogie ganz andere Wege Vogt mag be ſeinen Aufſtellungen wohl
ſelbſt ein Gefühl gehabt aben, das Adickes bei der rage nach der enen
Naturkauſalitä etwa in die orte eldete Bewieſen iſt die Sache nicht, aber
wir müſſen ſie annehmen, weil on die Naturwiſſenſchaft nicht roh werden kann.

Die derbgrobe Darſtellung hat dem Vogtſchen Materialismus ein Achleben
WVi volkstümlichen Hetz und Aufklärungsſchriften geſichert; als wiſſenſchaftliche
Naturerklärung aber hat er ein frühes Ende gefunden Dasſelbe Los ird die
andern Verſuche treffen, die durch Gleichſetzung von Körper und et eine
mo

ſche Weltanſchauung heraufführen wollen. Er rat wie ein Nüchterner
Unter lauter Trunkene, ſagt Ariſtotele vbon dem Philoſophen der zuerſt den
ſt zur Naturerklärung einführte. Solch ein Nüchterner iſt auch der chriſtliche
Dualismus, der Körper und et von dem einen Schöpfer herleitet.

0· Nauchenberger
Lehrbuch der eXperimentellen PSyChOlogie für höhere

chulen Un UIMN Selbstunterricht Von Jos. Fr6öbes Band,
Abteilung. Mit 25 Textfiguren und einer arbigen TPafel. 8T. 80

(XVI U. 198) relburg 1915, Herder 4—
Die experimentelle Pf  te iſt eine weſentlich eutſche Wiſſenſchaft; m

Deutſchland wurde ſie bor etwa einem halben Jahrhunder geſchaffen, und
Univerſitäten und uin Zei  riften unverhältnismäßig mehr als irgendwo aus
gebildet. Nur Nordamerika verſuchte Wi neuerer Zeit intenſivem Betrieb einiger⸗
maßen eS Deutſchland gleichzutun. Die Einwirkung der jungen Wiſſenſcha auf eine
ethe Iterer iſt ſchon recht rhe  1 und beſtändig Wachſen Heymans nenn unſer
Jahrhunder Urzweg das Jahrhunder der Pſychologie; mit welchem Recht, ird
die Zukunft zu entſcheiden aben Einige Hinweiſe können uns die Bedeutung der
neueren Pſychologie immerhin nahebringen. Für den Mediziner omm ſie beſonders
in derPf un rage, für die ſie einfachhin das unentbehrliche Fundament
edeute und kaum überſchätzt werden kann. Noch mehr Ußt die Pädagogik auf
der experimentellen Pſychologie; ſind 10 Meumanns dreibändige Vorleſungen über
experimentelle Pädagogik ni anderes als angewandte Pf  gie. In der
Tat macht eine praktiſche Gedächtnislehre ohne eingehende Berückſichtigung der
eutigen Forſchungsreſultate einen hoffnungslo veralteten Eindruck Für den



Beſprechungen. 163

Fachphiloſophen omm die neuere Pſychologie beſonders in jenen Fächern zur
Geltung, die eine wiſſenſchaftlich genaue enntni der hehiſchen Akte einſchließen;
vor allem ſelbſtverſtändlich umn der ſpekulativen Pſychologie aber auch in weſent⸗
en Teilen der ogi und 1 Wer den egenſatz ermeſſen will, den
enntni oder Unkenntnis der wiſſenſchaftlichen Forſchung hier edeutet, der ver⸗
gleiche beiſpie

eiſe, was die philoſophiſchen Lehrbücher über die Projektion der
Wahrnehmungen oder über die VIS motrix zu eri  en aben

Das hier angezeigte ehrbuch der experimentellen Pſychologie Uunternimmt es,
glei den übrigen, zum Teil ausgezeichneten deutſchen Lehrbüchern die Reſultate
der empiriſchen Unterſuchung in yſtematiſcher rdnung und m olcher Voll⸗
ſtändigkei zu bieten, wie e8 die Grenzen eines Lehrbuches nur eben erlauben.
Als Vorbild ſ

e

en mir unſere anerkannten Univerſitätslehrbücher vor (was
der Untertitel „für höhere Schulen“ andeuten will), die Ergänzung und
Vertiefung der Vorleſungen beabſichtigen. Was etwa das anerkannte ehrbuch
der P

ſiologie bon Tigerſtedt für die jungen Mediziner bietet, das gen  2
wärtige ehrbuch für alle pſychologiſch Intereſſierten, bor allem die Philoſophen
und Pädagogen, leiſten. leſe Abſicht ieß reilich nicht zu, die Alſachen in
der behaglichen Breite eines vielbändigen Handbuches darzuſtellen. Dann
bei gleichem Umfang auf te größere Hälfte der mitgeteilten atſachen Verzicht
geleiſtet werden müſſen Wer ſich unächſt nur In den Hauptreſultaten orten  2  —
tieren will, ird gut tun, die genaueren Ausführungen, die umei in den Klein⸗
druck verwieſen worden ſind, bei der erſten Lektüre zu übergehen.
In der Auswahl des Stoffes ird nicht bloß Wert darauf gelegt, wie eS

m den gewöhnlichen Lehrbüchern u alles Wiſſenswerte über die niederen
ſeeliſchen Leiſtungen, über Empfindung, ahrnehmung, Aſſoziationslehre zu⸗
ſammenzutragen, ondern * wurden aneben mehr als auch die öheren
Seelenfähigkeiten bedacht, das Verſtandes

E und Willensleben Man kann 10
nicht leugnen, daß auf letzterem Gebiet nicht entfern ein ſolcher Reichtum von
experimentell erforſchten Geſetzen orliegt. Aber 1  M wiſſenswertem ateria

auch da nicht, chon deshalb, eil die Praxis der Jahrtaͤuſende eine genügende
enntnt' gerade der öheren rozeſſe zu n  19 atte, nicht manche Be⸗
obachtungen zu ammeln So iefert ſchon Ariſtoteles wertvolle eiträge
zur Poetik und etorik, die die neuere Aſthetik nicht verſchmäht hat Die philo⸗
ogiſche Wiſſenſcha hat ateria zur Pſychologie der Sprache beigeſteuert. Und

te ora aben ſich von jeher die Verhältniſſe der Willensakte an⸗
gelegentli bekümmern müſſen das ird uns über die öheren Gebiete des
Seelenlebens chon manche Leitlinien geben, die neuere experimentelle

der einen oder andern elle ogar chon erfreulich ausgeführt hat.
Aus erſelben Tendenz der Berührung mit dem eben iſt ſodann überall auf
le pathologiſchen Grenzfälle Nachdruck gelegt worden; dieſe ſtellen nach emnem
en Ausdruck Störrings Experimente der atur dar, welche die Seelenfähig⸗
keiten chärfer rennen geſtatten. Auf die Fragen der ſpekulativen Pſy
kann ein Lehrbuch der experimentellen Pſychologie natürli nicht eingehen. Daß



164 Beſprechunge

übrigens aus der großen Fülle jetzt bekannter Tatſachen ſich auch manche ſpe
Ulatibe ehre läßt, ohne die wertvollen Grundlagen der ererbten Philo⸗
ſophie preiszugeben, hoffe in einem folgenden Buch zeigen

Da vom ganzen ehrbuch orläufig nur ein leiner ruchtei orliegt, ürfte
eine ſummariſche Angabe ſeiner Kapitel Platz ſein, damit der eſer weiß, was
er zu erwarten hat. Den rad der Gründlichkeit der Behandlung kann man
dann 10 der vorliegenden Stichprobe nachprüfen. Von den zehn Abſchnitten
enthält jeder Band ünf leſe einzelnen Umfang ſehr ungleichen Abſchnitte
behandeln der ethe nach die Empfindung Iim allgemeinen; die Empfin⸗
dungen der verſchiedenen Sinne: Geſicht, x, Geſchmack und eru Haut⸗
ſinn, kinäſthetiſche und ſtatiſche Em  indungen, und zUum die einfachen,
ſinnlichen Gefühle; die Phantaſievorſtellungen, Gehörwahrnehmungen, Geſi
wahrnehmungen Flächen und Tiefenſehen) Taſtraumwahrnehmungen, Zeit und
Bewegungswahrnehmungen, die rage nach der Sondernatur der edanken,
endlich die Natur der ahrnehmung Im allgemeinen; die mathematiſche
2  0 der experimentellen Pſychologie; der Urze Abſchnitt kann was zur
Beruhigung mathematiſch nicht eingeſtellter Leſer geſagt ſei ohne Schaden für
den Zuſammenhang übergangen werden; die Aſſoziationsgeſetze owie die
neuere edächtnisforſchung, mit den anſchließenden allgemeinen Fragen N  ber
Aſſoziationspſychologie; die Pathologie der Iſſoziationslehre, Aphaſie Amneſie
und le daraus ſich ergebenden Folgerungen über die Großhirnlokaliſation der
eeliſ Prozeſſe, der Empfindungen, Wahrnehmungen, Vorſtellungen; die
Aufmerkſamkeit, die Erkenntnis des Ich, das Gedächtnis Im engeren Sinn, die
eigentliche Intelligenz, die pferiſche Geiſtestätigkeit, die Sprache damit ird
die Behandlung der komplexeren und höheren Erkenntnisvorgänge durchgeführt;

die öheren Gefühlsvorgänge, die Affekte Im allgemeinen und in ihren ein⸗
zelnen Formen, peziell die äſthetiſchen Gefühle, ſchließlich die Ausdrucksbewegungen
der Gefühle; das Willensleben Willensakte, willkürliche ewegung, illens⸗
tele uſw.; 10 endlich die pathologiſchen Grenzzuſtände, wie Traumleben, no⸗
ismus, Geiſteskrankheiten.
eder der beiden ande ird etwa 600 Seiten ar ſein. Der er and

lag vor Beginn des Krieges druckfertig vor; der Verlag glaubte indeſſen aus
buchhändleriſchen Gründen, vorerſt bloß mit emer kleineren erſten Abteilung hervor⸗
treten 3zu können tleſe Trennung hat für den Leſer reilich den unerwünſchten
Nebenerfolg, daß ſie ihm unächſt allein die ſchwierigen Kapitel der Einleitung
und die mehr phyſiologiſche als pſychologiſche ehre von den Sinnesempfindungen
darbietet, eine für den Nichtmediziner nicht ehen leichte ektüre Dem eſer kann
verſprochen werden, daß ETr dafür In der zweiten Abteilung entſchädigt wird, da
hier ſchon die rein pſychologiſche und leichter verſtändliche ehre bon den Vor—
ſtellungen, Wahrnehmungen und beſonders die Aſſoziationsforſchung zur Qr⸗
ſtellung omm Hoffentlich iſt der Verlag bald imſtande, ſteſe Ergänzung
zu bieten Joſeph Fröbes


